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des Vatıcanums. Besonders ınteressant 1St dabe1 die wiederholt 1n reisen der
Minorıität auftauchende Meınung, das Konzil habe durch seinen Verlautf un! Z.U)

eıl schon durch seine Zusammensetzung keinen vollen Iranonischen Geltungsan-
SPIUu und auch keıine wirkliche Aussicht autf Annahme durch die Kirche Es könne
vielleicht beschließen, och lohne C kaum den Widerstand, da diese 1n sich
haltlosen Beschlüsse keinen bleibenden Nachhall ın der Kirche finden würden. Hıer
sınd yrundsätzliche Fragen berührt, dıe das Verhältnis VO  3 Autorität un: Konzil
und VO  en Kirche und Konzıil betreften, w1ıe s1ie 1im Grofßen durch die ökumenis  €e
ewegung des Jahrhunderts NCUu gestellt sind.

Bonn Werner Küppers

Richard taufter Le catholicısme 1a decouverte de Luther.
L’evolution des recherches catholiques SULr: Luther de 1904 Concile du
atıcan. Bibliotheque Theologique Neuchätel/Parıs (Suisse) (Editions Dela-
chaux Niestle) 1966 130 d kart
Während der Protestantismus ımmer mehr dazu neigt, die Retormatıon VO  - der

Person Luthers trennenNn, sieht dıe katholische Forschung, meınt ert. 1mM An-
schlu{fß Marc die Interpretation der Reformatıon gebun-
den das Urteil ber die Person des Retormators. Damıt bekommt eine Studie
ber das katholische Lutherbild rhöhte Bedeutung. In die Prüfung der deutschen
Arbeiten bezieht erft die französischen, englischen und amerikanischen e1in. Der
Gang und das Ergebnis seiner Untersuchung 1St. für den Leser VO  3 vornehereın deut-
lıch 1ın den Überschriften der beiden Teile „Une critique destructrice“ un! „Une
approche respectueuse”. Im ersten el behandelt die Darstellungen Denjfl_es,
Y1SArs un ihrer Epigonen 1mM französischen englischen Sprachraum
zweıten Teil entsprechen die Bahnbrecher einer Wertschätzung Luthers in
diesen Ländern.

Denifle wollte Luther moralisch disqualifizieren un seine mangelnde Kompe-
tenz auf dem Gebiet der Theologie erweısen. Dem Urteil Henrı Strohl’s, seiner
Schärfe se1 Denıitles „Luther und Luthertum“ „Ke1In Werk des Hasses“, vermas Ver
iıcht zuzustimmen; wohl raumt e1n, daß Denifle die protestantische Forschung
dazu gebracht hat, die Lutherlegende abzubauen un: den spätmittelalterlich-schola-
stischen Hıntergrun VO:  f Luthers Werk in die Betrachtung mi1t einzubeziehen. Dazu
1St ıhm die Grobheıiıt des Dominikaners sympathischer als die jesuitische Geschme!1-
digkeit (souplesse) risars. Deniuifle sel, w1e schon Köhler betont habe, wenig-

ehrlich, während Grisar mit unterschwelligen Verdächtigungen arbeıte, Luther
ZU Psychopathen mache un damıt ıh un sein Werk vernichte. ert. bemerkt
wohl, daß auch die neuere katholische Forschung (Jedin, Herte, Hessen, Congar)
Grisar den rechten Zugang Luther abspreche. Er weıst ber nıcht hın auf die
Kritik, der Sebastıan Merkle die Werke VO  - Denifle un Grisar bei iıhrem Er-
scheinen unterzogel hat Darın kündigte sich schon damals die Wende des katho-
lischen Lutherbildes (Lortz hat sich bei Merkle 1n Würzburg habiılıtiert).

Als „Französische Schüler Denifles un risars“ Z Kapitel) werden Christianı,
Paquier, Lagrange und Marıtaıin vorgeführt. Be1i ıhnen verbindet sich die Ableh-
Nung der Re Oormatıon MIt einem antideutschen Ressentiment. Die R eformation 1St
eine deutsche Erfindung, un Luther in seınem Subjektivismus Ww1e 1n seiner Form-
und Maßlosigkeit der Inbegriff des Deutschen Aus dem englischen Sprachraum
werden Ganns, ”Hare, Evennett, Clayton un! Hugues be-
handelt. Selbst WCeLnNn sıch die etzten drei VO  - Denifle un!: Grisar lösen un
Luther eine ZEW1SSE Größe zuerkennen, werden s1e der theologischen un relig1ösen
Bedeutung des Reformators nıcht gerecht. erf. wendet sich entschieden die
These VO  - ugues un! anderen, dafß die innerkirchliche Reform schon VOrTr Luther
begonnen habe S 50) Das wird ber auch VO  w der katholischen Forschung
(Lortz, edin, Congar) betont, wobei nıcht 1n Abrede gestellt wird, da{fß 6csS der Her-
ausforderung Luthers bedurft hat, der innerkirchlichen Retorm ZU) Durchbruch

verhelfen. Hat nach Verf. nichts sehr das Verhältnis der Kontessionen VeOerLr-
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giftet W1e€e eine „certaıne obstinatiıon“, miıt der INa katholischerseit das religıöse
Moment nıcht habe wahr haben wollen, ann betonte die Studie VO  a Kiefle,
M1t der die Wende sıch anbahnte, gerade „Martın Luthers relig1öse Psyche“. Sie
hebt seine tiefe Religiosität hervor un sieht 1n ıhm ein mächtiges Werkzeug der
göttlichen Vorsehung ZUr Reinigung seiner Kıirche Was sich 1er un 1n anderen
kleineren Studien (Merkle, Fischer, Jedin) andeutete, 1St bei Joseph Lortz ZUm

Durchbruch gekommen. Er hat das historische Recht, Ja die Notwendigkeit der
Retormation betont un in Luther VOT allem den homo relıg10sus yesehen. Doch MIt
dem Vorwurf, Luther se1 „VonNn der Wurzel her subjektivistisch angelegt“ un: ıcht
„Vollhörer“ der Schrift SCWESCH, 1St CS nach Ver auch Lortz nıcht yelungen, Luther
volle Gerechtigkeit widerfahren lassen. Wohl wırd ıhm zugestanden, da
eınen wirklichen Dialog Mi1t den Protestanten 1n die Wege geleitet hat, gleichzeitig
wird A Loeweni Zıtlert: „Das Bu!: vVvon Lortz iSt 1m Grunde viel gefährlicher
als die Arbeiten VO: Denuifle nd Grisar.“ S0 kommt CS, da{fß der sicher sehr VvVer-
dienstvollen Arbeit VO  w Adoltf Herte, die ber 1Ur eine Bestandsaufnahme katho-
lischer Lutherdarstellung un eine Flurbereinigung ist, und kleineren Schriften der
Aufsätzen VO  3 Theologen, die keine Lutherforscher sind, W 1e Johannes Hessen,
Thomas Sartory un: Wolfgang Seibel tast yrößere Bedeutung ZUgCMESSCH wird, T:
weıl S1e nıcht Ww1€e Lortz bei aller Wertschätzung auch kritisch Luther  heran-
gehen. Dasselbe oilt VO  - Yves M.- Congar, der W1C kaum eın anderer Luther
theologisch S hat, dem erft. ber vorwirft, sein Werk beweise ıcht
den Mut, VO  w dem sovıel die ede se1 (S. Theologen WwW1e Strotmann,

Tavard, Bouyer un Bıot, die 1n den Fußstapfen VO:  - Congar un Lortz
stehen Biot WAar Stipendiat Institut VO:  3 Lortz 1n Maınz werden VO  n ert.
wesentlich posıtıver eingeschätzt. Dabei en S1e vielleicht 1Ur freundlichere Worte,
weıl S1E ıcht kritisch un tief zupacken un letzthin Luther nıcht genu-
gend nehmen. Weshalb ol 3008  - mS einem katholischen Forscher hne weiıteres
anlasten, WECNN Luther als Revolutionär hinstellt, doch der Protestant A
Loewenich darın einen Fhrentitel für den Reformator sieht? uch Wenn Luther,
W 4s unbestritten ist, keine NEeUEC Kirche gründen wollte, kann Revolutionär B

sSein. Wenn Todd, der nach Tavard, McDonough, widler,
Quealey un als S1e weıt überragend denen behandelt wird, die 1M

englischen Sprachraum eine posıtıve Einstellung Luther gyefunden haben, „zeıgt,
da{fß Luther nıchts VO  w} einem Revolutionär gehabt hat“ 114), dann 1St csehr die
Frage, ob damit un! mı1t vielen anderen Verharmlosungen Luther gyerecht WI1r|
un: auf weıte Sicht der Oekumene dient.

Was Luther angeht, scheint M1r die Aufgabe der katholischen W1e rOote-stantıschen Fors ung se1n, seinen Reichtum für unsere eIit ruchtbar nd
gleichzeitig die Zeitbedingtheıit un Eınseitigkeit seiner Polemik eutlich machen.
Dem verschliefßt auch Staufter sıch nıcht völlig. Schon 1m Zusammenhang MmMIit

Hertes dreibändigem Werk „Das katholische Lutherbild stellt fest,
dafß Hertes Beıis 1e] noch keinen protestantischen Theologen dazu ebracht hat, die
antırömische Po emi1k, eLWw2 den Einflu{fß der Magdeburger Centurien 400 re hin-
durch, darzustellen un der katholischen eiıne protestantische Selbstkritik folgenlassen 68 L Er schließt seın Buch MI1t der Mahnung die protestantische Seıte,
der oyalen katholischen Kritik eine adäquate ntwort geben. Das ginge ber
NUur, wWenn INa  - die renzen des deutschen Reformators anerkenne und die eıgenePositionen überprüfe I2 Vielleicht erübrıgen sich annn spater Bücher ber
das katholische der protestantische Lutherbild, weil bei der Beurteilung Luthers
die „Fronten“ och weniger, als N heute schon der Fall ISt, durch die Konfessions-
STENZECN bezeichnet sind Zu Seite 121 1st richtigzustellen, da{fß Adolf Herte

seiner Beurteilung VO  - Luthers Person un: Werk VO  - seiner Professur
der erzbischöflichen Akademie Paderborn entbunden wurde, sondern weiıl
sel1nes bedauerlichen Versagens 1m rıtten Reich nach dem Krieg keine Möglichkeitmehr ftür iıhn bestand, Ort tätıg se1in.

Münster Erwin serloh


